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Zentrale Innovationen des Entwurfs des 

Pflegeberufsgesetzes (2016) 

 Definition von Vorbehaltsaufgaben 

 Erweiterung um heilkundliche Tätigkeiten 

 Generalisierung der Ausbildung 

 Hochschulische Erstausbildung als zweiter Zugang 
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Vorbehaltsaufgaben (§ 4) 
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Erweiterung um heilkundliche Tätigkeiten (§ 14) 
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Zentrale Innovationen des Entwurfs des 

Pflegeberufsgesetzes (2016) 
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Generalistische Pflegeausbildung 

Argumentationslinien 

 Zukünftige Versorgungsanforderungen 

 Didaktische/Curriculare Hintergründe 

 Attraktivitätssteigerung 

 Gestuftes und durchlässiges Qualifikationssystem 
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Sektorenübergreifende Aufgaben in der Pflege 

• Pflege in zunehmend komplexeren Problemlagen, 

insbesondere bezogen auf Multimorbidität und 

gerontopsychiatrische Erkrankungen 

• Steuerungsaufgaben (Case- und Care-Management, 

Schnittstellenmanagement) 

• Umfassende Kooperations- und Vernetzungserfordernisse 

• Information, Beratung, Schulung 

• Qualitätssicherung auf der Mikro-, Meso- und Makroebene 

(Vgl. z. B. Büscher 2010; Büscher/Horn 2010; Winter 2008; Stat. Ämter 2010; 

Rothgang et al. 2012) 
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Schwerpunkte in der Theorieausbildung 

Kompetenzbereich Stunden 

Die Pflege von Menschen aller Altersgruppen verantwortlich 

planen, organisieren, gestalten und evaluieren  

900 – 

1000  

Kommunikation und Beratung personen- und situationsorientiert 

gestalten  

250 - 300 

 

Intra- und Interprofessionelles Handeln in unterschiedlichen 

systemischen Kontexten verantwortlich gestalten und 

mitgestalten  

250 - 300 

 

Das eigene Handeln auf der Grundlage von Gesetzen, 

Verordnungen und ethischen Leitlinien reflektieren und 

begründen 

150 - 200 

 

Das eigene Handeln auf der Grundlage von wissenschaftlichen 

Erkenntnissen und berufsethischen Werthaltungen und 

Einstellungen reflektieren und begründen  

150 - 200 
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Entwicklung von Curricula für die generalistische 

Ausbildung 

 

 
Settings, z. B. Krankenhaus, Beratungsstelle, Heim, Eigene Wohnung 

Rahmenbedingungen, z. B. rechtliche Grundlagen, soziale 
Sicherungssysteme 

Handelnde Personen und Zielgruppen, z. B. alte Menschen, Menschen 
aus anderen Kulturen, Kinder, Gleichgeschlechtlich liebende Menschen 
 
Pflegehandlungen und –aufgaben, z. B. Körperpflege, Mobilisierung, 
Prophylaxe 
 

Pflegekonzepte, z. B. Primäre Pflege, Beratungsansätze, Case-
Management, Biographiearbeit  

 

Pflegeanlass, z. B. akute oder chronische Erkrankungen, 
Bewegungseinschränkungen, Behinderungen, psychosoziale Vulnerabilität 

 
 

(Darmann-Finck et al. o.J.) 
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Kompetenzentwicklung im Ausbildungsverlauf 

pfleg. Pro-

blemlösungs-

prozess 

soziales 

Handeln 

(stellver-

tretend für 

jemand) 

Pflege-

beziehung 

gestalten 

Institutions-/ 

Organisations-

/system-

bezogene 

Kompetenz 

Selbstre-

flexion  

psychische 

Verarbeitung. 

v. Situationen 

Einfache 

Probleme 

 

 

Ich-

Perspektive 

expertokratisch auf konkrete 

Situationen be-

zogene Aspekte 

berücksicht. 

dem Bewusst-

sein gut zu-

gängliche Ge-

fühle bearb. 

Schwierige 

Probleme 

Du zunehmende 

Perspekti-

venübernahme 

Mesoebene 

(kennen) – 

weniger be-

wusste / eher 

verdrängte An-

sprüche und 

Gefühle be-

wusst machen 

(und bearb.) 

komplexe Pro-

bleme (insta-

bile, vulnerable 

… Situationen) 

Wir / System Interaktionis-

tisches/kom-

munikatives 

Pflegever-

ständnis 

Makroebene 

(kennen) – auf 

Mesoebene 

ansatzweise 

operieren 

(Darmann-Finck et al. 2017) 



Niveau 1 
Assistierende 
(Zorghulp) 

Niveau 2 
Pflegehelfer 
(Helpende) 

Niveau 3 
Sozialpfleger 
(Verzorgende) 

Niveau 4 
Pflegekundige 
(Verpleegkundig) 

Niveau 5 
Pflegekundige 
(Verpleegkundige 
HBO-V, Bachelor) 

Ausbildungsein-
richtung 

Berufsschule Berufsschule Berufsfachschule Berufsfachschule Hochschule 

Dauer/Studien 
belastung (h) 

1 Jahr 2 Jahre 

3200 SBU 

3 Jahre  

4800 SBU 

4 Jahre  

6400 SBU 

4 Jahre  

6720 SBU 
Aufgaben Vorwiegend 

häusl. u. 
hausw. 
Aufgaben  

Keine selbstän-
dige Pflege, 
nur Assis-
tenz in der 
Pflege d. 
Umgebung 

vorwiegend 
häusl. 
Pflege - 
Förderung 
u. Unter-
stützung d. 
Selbstän-
digkeit 

Schwerpunkt: 
Haushalts-
führung  

Körperpflege 

medizinisch 
wenig 
komplexe 
Pflegesituati
onen  

Tätigkeiten auf 
Niveau 2  
stärker 
pflegerisch 
orientierte 
Aufgaben 

medizinsch 
komplexe 
Pflegesitua-
tionen  

Planung und 
Umsetzung 
des Pflege-
prozesses 

Arbeit im dir. 
PatientInnen
kontakt 

Casemanagement,  
medizinisch 

hochkomplexe 
Pflegesituatio-
nen 

Einzelfallent- 
scheidungen an 
den Grenzen d. 
Standardi-
sierung  

Übernahme viel-
facher 
Koordina-
tionsaufgaben 

Qualifikationsstufen bis zum BA-Niveau in der 

Niederlanden (de Jong/Landenberger 2005) 
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Praktische Ausbildung – aktuelle Befunde 

 Stark von Verwertung der Arbeitskraft der Pflegelernenden 

gekennzeichnet 

 Funktionsorientierte Durchführung von  

Arbeitsaufgaben im Vordergrund 

 Mangelnde zeitliche Ressourcen für 

Praxisanleitung 

 Pflegelernende erfahren Belastungen 

in der intra- und interpersonellen Kommunikation 

 Handeln in Spannungsfeldern führt eher zur Anpassung  

(Vgl. z. B. verd.di 2015; Bräutigam et al. 2014; Balzer 2009; Fichtmüller/Walter 2010;  

Zimmermann/Lehmann 2014;  Bohrer 2013)  
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Die Berufliche Pflegeausbildung muss qualitativ 

weiterentwickelt werden 

 Weiterentwicklung der Curricula: Aktualisierung der Inhalte, 

patientenorientiertes Pflegeverständnis, evidenzbasierte 

Unterrichtsinhalte, Kompetenzorientierung 

 Praxisausbildung: Etablierung lern- und kompetenz-

förderlicher Arbeitsumgebungen 

 Lehrerbildung: Masterniveau, Orientierung an Standards 

der Berufsschullehrer_innenausbildung 
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Primärqualifizierendes Studium als Regelzugang 

etabliert! 
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ausbildungs-

begleitend oder 

additiv 

praxis- 

integrierend 

ausbildungs-

integrierend 

Primärqualifizierendes Studium 

PflBG neu Ausbildung + 

Studium 

Bestehende Kooperationen 

bis 2029, Anteil an LV der HS 

müssen überwiegen 

(Darmann-Finck et al. 2014) 
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Hochschulische Erstausbildung 
Errungenschaften 

 Berufszulassung durch primärqualifizierendes Studium 

 Erweiterte Ausbildungsziele 

 Verzicht auf Ausbildungsvertrag (zumindest die 

Erprobungsmöglichkeit) 

 

Herausforderungen 

 Finanzierung sichern! 

 Ausbau von Studienplätzen 

 Stärkere Vereinheitlichung von Zielen/Inhalten/Prüfungen 

 Konzeption und Durchführung der praktischen Studienphasen 

 Förderung qualifikationsgerechter Einmündung 

 Evaluation des Nutzens für die Versorgung (Darmann-Finck 2016) 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 

Ich freue mich auf eine anregende 

Diskussion! 
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